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BlATrEK-FUK-BEKM ISCHE-GESCH ICHTE

KUNST-UND-ALTERTUMSKUMDE i
KMÜNCER-

lieft 3/4. XVIII. Jahrgang. Dezember 1922.

Erscheint 4mal jährlich, je 4—5 Bogen stark. — Jahres-Abonnement: Fr. 12.80
(exklusive Porto). Jedes Heft bildet für sich ein Ganzes und ist einzeln käuflich.

Preis dieses Doppelheftes Fr. 6. —.
Redaktion, Druck und Verlag: Dr. Gustav Grünau, Falkenplatz 11, Bern, Länggasse.

Das Rathaus in Bern.
Von Ed. von Rodt, Architekt.

m Mittelalter nahmen unter den städtischen

Profanbauten die Rathäuser die
erste Stelle ein. In denselben versammelte

sich der Eat und Gericht, hier
war der Sitz der von der Bürgerschaft

erwählten Behörden, im Rathausgewölbe

lagen die verbrieften Freiheiten,
Gesetzessammlungen und Finanzen der

Stadt verwahrt. Der bernische Chronist Diebold Schilling
schreibt im Jahre 1483 (II pag. 277) „hat man geheißen in
der istat gewelb zu andern briefen und schetzen die Chroniken
zu legen zur sunderbaren ergötzung und trost unser aller und
unserer nachkommen."

Die Räthäuser wurden überall mit Vorliebe im belebtesten
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